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Wyss. Das wollten wir ändern. Sie 
hat es mit ihrem Team geschafft. Bus-
kers Bern ist heute kaum mehr aus 
der Berner Agenda wegzudenken.

«Ins Kalte Wasser gesprungen»
Die damalige Abteilung Kulturelles 
der Stadt Bern habe sich gefreut, dass 
der Verein ein pfannenfertiges Festi-
val präsentierte, «das die Stadt erst 
noch kaum etwas kostet», erinnert 

2016  besuchten 77 000 Leute 
das Buskers-Festival. In 17 
Tagen steigt die 14. Ausga-
be. Gründerin Christine Wyss 
erzählt über die Geschichte von 
Buskers Bern, über die Faszi-
nation der Strassenkunst und 
über die Herausforderungen bei 
der Organisation.

Christine Wyss ist im Schuss. Immer 
wieder ist sie mit Telefonaten beschäf-
tigt. Hier gibt es etwas zu organisie-
ren, dort etwas abzuklären. In 17 Ta-
gen startet das Strassenmusik-Festival 
Buskers Bern in der Berner Altstadt. 
Christine Wyss ist Gründerin, Festival-
leiterin und künstlerische Leiterin des 
Grossanlasses, der heuer bereits zum 
14. Mal stattfindet. Jedes Jahr haben 
mehr Leute das Festival besucht. Wäh-
rend die Polizei bei der Premiere 2004 
insgesamt 25 000 Besucher zählte, wa-

ren es im letzten Jahr 77 000. Im Re-
kordjahr 2009 pilgerten sogar 80 000 
Leute ans Buskers Bern – das sind so 
viele, wie soeben am diesjährigen Re-
kord-Gurtenfestival dabei waren. 

Aufgewachsen ist Christine Wyss 
in Bern. Nach einem Jahr Geschichts-
studium in Bern machte sie das Se-
kundarlehramt. Im Liebefeld unter-
richtete sie danach sieben Jahre an 
der Oberstufe. An der Expo.02 war 
die heute 48-Jährige auf der Arte-
plage in Neuenburg unter anderem 
verantwortlich für das Ticketing und 
für 80 Hostessen. Daneben war Wyss 
aber schon immer kulturell sehr inte-
ressiert. Sie managte mehrere kleine 
Musikgruppen. «Damals merkte ich, 
dass ich nicht als Lehrerin zurück an 
die Schule möchte», sagt Wyss. Sie 
arbeitete fortan in einer Eventagen-
tur in Biel und machte das Nachdi-
plomstudium in Kulturmanagement 
mit Masterabschluss in Winterthur. 

«In Bern herrschte tote Hose»
Sie habe sich damals mehr und mehr 
für Kulturmanagement, vor allem 
im organisatorischen Bereich, inter-
essiert. «Ich spielte zwar Geige und 
Gitarre, aber nicht ambitioniert. Ich 
hätte es wohl nie weit gebracht», sagt 
sie und lacht. Christine Wyss ist trotz 
der hektischen Tage vor der aktuel-

len Festivalausgabe gut gelaunt. Und 
weil sie selber keine Musikkarriere 
anstrebte, gründete sie unter ande-
rem zusammen mit ihrer Schwes-
ter Lisette 2003 den Verein Buskers 
Bern. 2004 fand das Festival erstmals 
statt. Viele grössere Städte haben ein 
Stadtfest, etwa Biel mit der Braderie 
oder Thun mit dem Thunfest. «Nur 
in der Stadt Bern herrschte damals 
regelrecht tote Hose», sagt Christine 

CHRISTINE WYSS

Buskers-Festival: So viele Leute  
in der Stadt wie am Gurtenfestival

Dicht gedrängt stehen die Besucherinnen und Besucher jeweils in der Altstadt und bewundern die zahlreichen Darbietungen am Buskers-Festival. Diese Impressionen stammen von der letztjährigen Ausgabe.

Hier lebt Technik!

PCs VOM PROFI
FÜR SCHULE, STUDIUM, JOB UND FREIZEIT

Telefon: 0840 200 777

BACK-TO-SCHOOL WOCHEN BIS 27. AUGUST! 

UNSERE TECHNIKER HELFEN IHNEN BEI:
 KINDERSICHERHEIT
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  EINRICHTUNG

TANNHOLZSTRASSE 14, ZOLLIKOFEN
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DER BERNERBÄR PRÄSENTIERT DIE STADT UND DIE REGION BERN VON EINST UND 
JETZT UND DIES JEWEILS MIT EINEM HISTORISCHEN UND EINEM AKTUELLEN FOTO

Seit 2010 fahren die Trams von Bernmobil via Muri nach Worb.
Foto MM

Muri mit den Berner Alpen – ob da eine Fotomontage etwas nachgeholfen hat?
Aufnahme um 1915. Foto Sammlung M. Marti

NOTFÄLLE
Feuerwehr/Ölwehr 118
Inselspital 031 632 24 02
Med. Poliklinik Inselspital 031 632 25 25
Ambulante Sprechst.: Mo–Fr 08–17 Uhr
Sanitätsnotruf 144
Die Dargebotene Hand Bern 143
Tierärzte-Notfall 0900 00 25 25
Dental Center Bern 031 333 66 66
Medphone (CHF 1.98/Min.) 0900 57 67 47
(Ärzte-Notfruf/Zahnärztlicher Nofalldienst

Polizei/Rettung 117

Apothekennotruf 0900 98 99 00

Krankheit
Büro 88
Privater Spitexdienst 031 311 53 23
PRO VITA 24
Private Spitex-Institution 031 307 24 24
Hausbetreuungsdienst
Private Spitex 031 326 61 61
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Als um 1895 die Idee 
einer Bahn von Bern 

nach Worb via 
Muri und Güm-
ligen aufkam, 
stiess der Plan in 
Muri auf grosses 

Interesse. Auch die 
Berner Tramway-

gesellschaft engagierte 
sich für das Projekt und 
erlangte die Konzession für 
den Bau der rund 10 Kilo-
meter langen Bahn. Schon 
im Oktober 1898 verkehrten 
die ersten Bähnli. Bis 1910 
standen dampfbetriebene 
Strassenbahn-Lokomotiven 
im Einsatz. Dann erfolgte 
die Umstellung auf elektri-
schen Betrieb. MARIO MARTI

Tourismus
Der Imagefi lm «Bern – easy to reach, but 
hard to leave» von Bern Tourismus in 
Zusammenarbeit mit der Berner Firma 
Ru�  Productions erhielt Ende Sommer 
in den sozialen Medien viel Beachtung. 
Und nun wurde der Werbefi lm im Rah-
men der Filmverleihung «Das Goldene 
Stadttor» an der Internationalen Touris-
musbörse in Berlin (ITB Berlin) mit dem 
Silber Award in der Kategorie Cities 
ausgezeichnet. Der Preis geht jedes Jahr 
an die besten Filme aus der Tourismus-
branche. Der Spot zeigt die Essenz der 
Schweiz auf kleinstem Raum – in Bern 
gibt es Uhren, Schoggi, Käse, aber auch 
Unerwartetes, Einzigartiges und Über-
raschendes. Markus Lergier, Direktor 
Bern Tourismus, und Marcel Graf, 
Marketingleiter Bern Tourismus, durften 
den Preis vorletzte Woche in Berlin ent-
gegennehmen. Wir gratulieren!

Politik
Der grünliberale Stadtrat Claude 
Grosjean (Bild) will Regierungsstatt-
halter Bern-Mittelland werden und tritt 

gegen den bisherigen 
Amtsinhaber Chris-
toph Lerch (SP) 
an. «Das Amt des Re-
gierungsstatthalters 
verstehe ich als 
Dienstleistung an der 
Bevölkerung», wird 
Grosjean in einer 

Mitteilung der GLP zitiert. Nach über 
acht Jahren im Berner Stadtrat, den 
Grosjean 2015 präsidiert hat, kenne er die 
Bedürfnisse der Stadt und Region, heisst 
es in der Mitteilung weiter. Grosjean ist 
nicht der einzige Gegenkandiat von Chris-
toph Lerch. Auch Stefan Theiler, 
«Dr. Strangelove»-Betreiber, kandidiert. 
Ob er seine Kandidatur wie bei den Ge-
meinderatswahlen kurz vor dem Wahl-
termin zurückziehen wird? Man wird es 
sehen. Gestern Mittag lief die Eingabe-

Ehre für Bern Tourismus –  James Bond im Wank-
dorf –  Wird Albert Staudenmann YB-Präsident?

frist der Kandidaturen ab. Die Wahl fi ndet 
am Sonntag, 21. Mai statt.

Wirtschaft
Die Loeb AG rutscht in die roten Zah-
len, 2016 war ein schlechtes Jahr für das 
Traditionsunternehmen. Unter dem 
Strich resultierte ein Verlust von 4,6 Mil-
lionen Franken.  Statt den Kopf in den 
Sand zu stecken, tritt das Unternehmen 
die Flucht nach vorne n und investiert ab 
dem kommenden Jahr rund 20 Millionen 
Franken in die Erneuerung der Waren-
häuser. Weiter will die Loeb AG digitale 
Formate, wie die App mealy, weiterent-
wickeln. Mit dieser kann man sich anhand 
von Rezepten von Food Bloggern inspi-
rieren zu lassen, die Zutaten online zu 
bestellen und auf dem Heimweg die Ein-
käufe fertig gepackt bei Loeb abholen.

Glanz & Glamour
Vom 28. März bis zum 8. April fi nden im 
Wankdorf Center in Bern die Jokerwo-

chen statt. Mit einer persönlichen Spiel-
karte können die Besucher an verschie-
denen Spielinseln ihr Glück versuchen 
und attraktive Preise gewinnen. Am 
nächsten Dienstag gibt es am Spieltisch 
übrigens hohen Besuch: Kein Geringerer 
als James Bond alias Daniel Craig 
nimmt am Pokertisch Platz. Oder handelt 
es sich allenfalls nur um ein Double?

Freizeit
Das Eishockeyfeld im Weyermannshaus 
ist in einem schlechten Zustand. Vor al-
lem die Kühlleitungen haben ihre Lebens-
dauer überschritten. Die Kälteplatte 
muss saniert werden, um den Eishockey-
spielbetrieb weiterhin sicherzustellen. 
Gestern haben die Bauarbeiten begon-
nen, diese werden voraussichtlich bis im 
September dauern, teilte die Stadt Bern 
mit. Unter anderem wird auf das beste-
hende Eishockeyfeld eine neue Betonplat-
te mit eingelegten Kühlleitungen gebaut. 
Um den Normen der «Swiss Ice Hockey 
Federation», zu genügen, soll ausserdem 
die bestehende Bandenanlage ersetzt 
werden. Zusätzlich werden die Match-
Anzeigen erneuert und ein neues Zeit-
nehmerhäuschen an die Bande versetzt. 
Das Eishockeyfeld wird ab Anfang Okto-
ber 2017 wieder uneingeschränkt für 
Trainings und Spiele zur Verfügung ste-
hen. Die Sanierung kostet knapp 2 Milli-
onen Franken.

Sport
Der Bernerbär berichtete letzte Woche, 
dass voraussichtlich Richard Gostony 
Nachfolger von Werner Müller als YB-
Vereinspräsident werden soll. Nun schla-
gen Verwaltungsrat, Geschäftsleitung 
und der heutige Vereinsvorstand den Mit-
gliedern an der Versammlung vom 
27. März Albert Staudenmann als 
neuen Präsidenten vor. Der 46-jährige 
Berner arbeitet seit 2010 bei YB und ist 
als Mitglied der Geschäftsleitung für die 
Unternehmenskommunikation verant-
wortlich.  SMÜ/EHI/PD

 NEWS UND TRENDS

Di Vita bietet pflegebedürftigen Menschen 
im Amt Konolfingen und der Region Bern 
spitalexterne Pflege an.

Tätigkeiten:
Beratung, Behandlungspflege, Grundpflege, 
Reinigungs- und allgemeine Hausarbeiten 
usw.

Wohngruppe Di Vita
– Entlastung für pflegende Angehörige
–  Eine Ergänzung zum bestehenden Angebot 

Haus- und Krankenpflege (Spitex)

Angebot für Tagesaufenthalte
Ein Betreuungsangebot für alte Menschen, 
die Zuhause leben und von Angehörigen be-
treut werden.

Angebot für Ferienaufenthalte
Für den zeitlich begrenzten Aufenthalt in der 
Wohngruppe.

Angebot für Daueraufenthalte
Aufenthalt im kleinen familiären Umfeld.

Private Haus- und Kranken-
pflege (Spitex)

Für die Einstufung der Feriengäste und Dauer-
gäste gelten die kantonalen Tarife und wer-
den nach RAI erhoben.

Di Vita
Private Haus- und Krankenpflege 
Alte Bernstrasse 26, 3075 Rüfenacht 
Tel. 031 839 99 03

Wohngruppe  
Hinterhausstrasse 10, 3075 Rüfenacht

Mail: di_vita@bluewin.ch  
Web: http://www.di-vita.ch

Einst und
jetzt
Muri

und sein 
Bähnli

Freitag, 24. März 2017,19.00 Uhr 
Palmensaal, Restaurant Arcada
Das Duo Laguna Blue ist das Duo fürs 
Herz! Die äusserst vielseitigen Musiker 
spielen und singen ein breit gefächertes 
Repertoire von alt bis neu.
Bringen Sie kulinarischen Genuss und Tanz 
in Einklang – nehmen Sie am beliebten 
Abend für Tanzbegeisterte teil.
Menü: 
–  Variation von der Artischocke an 

Frühlingssalat
–  In Olivenöl pochierter Kabeljau, 

Noilly-Prat-Schaum, Erbsenmousseline
–  Duo vom Kalb mit jungem Gemüse, 

hausgemachte Tagliatelle
–  Rhabarber-Strudel, weisses Schoko-

ladeneis.
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung. 

Dîner Dansant –
Tanz mit dem Gaumen

Restaurant Arcadia 
Talgut-Zentrum 34, 3063 Ittigen
Telefon 031 921 60 30 
reservation@arcadia-ittigen.ch
www.arcadia-ittigen.ch

Rückblick
Berner 
Woche

Markus Lergier, Direktor Bern 
Tourismus (rechts), und Marcel Graf, 
Marketingleiter Bern Tourismus (links), 
durften den Preis vorletzte Woche in 
Berlin entgegennehmen. 

Mit James Bond am Pokertisch zocken – das 
Wankdorf Center machts (fast) möglich 

NOTFÄLLE

sich Wyss. «Wir sind ins kalte Wasser 
gesprungen und haben aber schnell 
gemerkt, dass wir den Nerv der Zeit 
getroffen haben. Buskers Bern hat 
voll eingeschlagen.» Dank des Erfolgs 
wurde das Festival schliesslich sogar 
in die Kulturstrategie der Stadt Bern 
aufgenommen. «Bis heute sind wir 
zu über 90 Prozent selbsttragend», 
sagt Wyss nicht ohne Stolz.

800 Bewerbungen fürs Buskers
Was macht die Faszination aus? «Vor 
allem die Zugänglichkeit», sagt Wyss. 
Das Festival sei für alle da, alle Al-
tersklassen seien vertreten. Auch dass 
Buskers Bern keine kommerziellen 
Ziele verfolge, komme bei den Besu-
cherinnen und Besuchern gut an. Tat-
sächlich ist die Stadt jeweils nicht wie 
bei anderen Festivals dieser Grössen-
ordnung mit Werbeplakaten von Spon-
soren zugepflastert. Die Kehrseite der 
Medaille: «Weil man nicht unbedingt 
einen Eintritt bezahlen muss, sind wir 
auf den Verkauf der Festivalbändeli 
zwingend angewiesen», betont Wyss. 
Weitere grosse Herausforderungen 
sind das Finden von genügend Helfe-
rinnen und Helfern, die Logistik so-
wie «den ganzen Karren am Laufen 
zu halten», wie es Wyss formuliert. 
Der Verein sei auf den Goodwill von 
sehr vielen Leuten angewiesen, das sei 
manchmal auch anstrengend.

Fast ein Selbstläufer ist hingegen 
das Zusammenstellen des Line-Ups. 
In diesem Jahr dürfen sich die Besu-
cherinnen und Besucher vom 10. bis 
12. August auf 44 Gruppen aus den Be-
reichen Musik und visuelle Kunst wie 
Tanz, Akrobatik, Puppentheater, Street-
performance und Kunst respektive auf 
rund 150 Künstlerinnen und Künstler 
aus 22 Nationen freuen. Ursprünglich 
haben sich sage und schreibe 800 Grup-
pen beworben. Auch das zeigt:  Buskers 
Bern ist ein voller Erfolg. Bleibt zu hof-
fen, dass es das Festival noch lange ge-
ben wird. Markus Ehinger

Bei ihr laufen alle Fäden zusammen: Buskers-Gründerin Christine Wyss in ihrem 
Büro in der Länggasse. Infos auf www.buskersbern.ch. Fotos: zvg

«Wir haben den 
Nerv der Zeit 
getroffen.»

Christine Wyss über das Buskers


